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Kaiser Karls Verrat.
Nach einer Havasmeldung bringen die Pariser Zei¬

tungen ausführliche Auszüge aus den auch von der eng¬
lischen Presse bereits angekündigten Dokumenten über die
geheime Mission des Prinzen Sixtus von Parma im
Jahre 1917 beim Kaiser Karl von Oesterreich.

Danach begab sich der Prinz bereits im Januar aui
den Nus seiner Mutter hin in die Schweiz, da Kaiser
Karl wünschte, mit ihm direkt üb t den Frieden zu spre¬
chen. Er empfing dort einen Bries des Kaisers , der des¬
sen Friedcnswunsch bestätlgt und t ;itt seiner Muster als
die s.iner Ansicht nach grundlegenden Friedensbedingun¬
gen mit . Rückkehr Elsaß -Lothringens an Frankreich, Her¬
ausgabe Belgiens und Serbiens und Uebergabe Konsian-
tinopels an Rußland . Am 13. Februar ist der Prinz von
neuem in der Schweiz und empfängt einen Gesandten
des Kaisers mit einem Brief desselben . Am 8 März
wird der Prinz von Poinearee empfangen , dem er ein
Schreiben Czernins zu ttberbringen hat , das Poinearee
aber als unbestimmt und verschwommen empfindet . Ein
geheimer persönlicher Brief des Kai¬
sers  dagegen ist klar und bestimmt und erklärt : „Wir
werdm Frankreich unlerstützen und einen Druck aus
Deutschland ausübm ." Ti sen Brfts hält Poinearee für
eine Giundlag ; für Verhandlungen . In die Schweiz
zurückgekehrt, trist der Prinz mit dem Grasen Erdoelr
zusammen, der vom Kaiser geschickt ist, und übergibt ihm
einen von Oesterreich anzunehmenden Friedenscntwurf.
Am 23. März treffen sich die Prinzen Sixtus und Xaver
insgeheim mit dem Kaiser auf Schloß Larenburg . Der
Kaiser erklärt, alles tun zil woll .n, um Deutschland zum
Flieden geneigt zu machen; da er die Monarchie dem
Wahnwitz der Nachbarn aber nicht opfern wolle , s i er
auch zu einem Sonderfrieden bereit  Einen
Tag später überreichte der Kaiser dem Prinzen einen Brief
mit genauen Angaben . Am 31. Mär ; hat Prinz Sixtus
eine Unt .rredung im Elisce, und am 12. April findet
eine Zusammenkunft zwischen dem Prinzen Sixtus und
Poinearee stach Dem Prinzen wird miiget .ilt , daß Eng.
land dem Plan günstig gesinnt sei. Inzwischen wird auch
Jtanen ins Verträum gczog.n. Am 25 April hat der
Prinz eine neue Zusammenkunft mit Erdoeli in der
Schweiz. Am 24. Mai überbr .ngt Erdoeli dem Prinzen
die erstaunliche Nachricht, daß d.r Kais .r ihm mi geleich
habe, ein Abgesandt.r C a d o r n a s sei vor drei Wo¬
chen in Bern gewes.n, um Oesierr .ich den Fri .den gegen
Abtretung des Tren .ino anzubi .t .n . Prinz Sirius reist
neu.roings nach Wien, er erhalt dort ein neuerl .ches
Handschreiben des Kaisers , in dem alle dcese Tatsachen
zusammengefasstbestätigt weroen . Der Kaffer erklärt, er
sei entschlogen, s.ine Pl ^ne dnrchzukämpsen, verlange aber
Sicherungen. Ez .rnin ertlärt , das drohende Auftreten
des deutschen Haupt .,uarti .rs könne ihn nicht etnschüch-
tern ; er v.rlange Verhand .ungen . Die dem Brief Kai¬
ser Karls beiliegende Rote Czernins verlangt für den
Fall von Grenzberichtigungen Bürgschaften hinsichtlich
der Unversehrheit der Monarchie . Czernin versichert, auf
Grund dieser Bedingungen könne Oe,lerreich einen Son¬
derfrieden sch.ießen Der Prinz hat am 20. Mai Unter-

rcvungen mn Poinearee und Rivot und 28 . Mai mit
Llood George und dem König von England in London.
Die weiteren Ergebnisse wartet der Prinz in Paris ab.
Aber dann zerschlägt sich alles . Der letzterwähnte Brief
des Kaisers wird von der Entente nicht beantwortet.

-i-
Im Anschluß an die Veröffentlichung der Dokumente

hinsichtlich d.s seinerzeit geplanten Separatfriedens zwi¬
schen Kaiser Karl und der Entente ist der Tätig Tele¬
graph in der Lage, zur endgüitigerl Lösung des Sach¬
verhalts eine Fak,nmle-Neprovultion des eigenhändigen
Schreibens des Kaisers zu veröffentlichen. Graf Czernins
Erklärung , daß nü ein Separatfrieden mit der Entente
angestrebt wurde , wird ebenfalls dilrch ein Faksimile der
Note widerlegt, in weicher die Bedingungen niederge-
leot sind

SchliLfferrs Fewzugsplsm.
Am 4. Januar 1913 starb der Generalftldmarschalr

Graf S chl i e f f e n, ehemals Chef des Grogen Gencral-
sta. s . Sein Vermächtnis an den Generalstab war v. r
gewaltige Feldzugsptan für d.n kommenden Zweifron-
tenlffeg. den der Feldmar .chaff mit aller Folgerichtigkeit
vcrausgesehen und -berechnet hatte . Und dieser Plan
gipfelte in d.m Eeterum censeo: „Macht Mll nur den rcch--
tcu Flügel stark!" Im Januarheft d.r „Deutschen Revue"
vr .-,FN.eicht General Gröner  einen Aussatz über die-
seu genialen Angrigsplan und wend.t sich darin gegen
die VUj,a>,ung d.s Eropadmirals v. T i r p i tz, d . r in
seinen Fetdzugsoriefen am 13. März 1915 schffeb: „In
d. r Armeclei.ung t. in Verständnis für die Bedeutung
Englands im Kriege, dagegen aosolut.s Vertrauen in das
Siegesrcz .pt des roten Schliesfen“ Der Kern des Schnes-
fcns.̂ en Oeperationsplanes bestaird darin , die Masse des
de tschen Heer.s so anzusetzen, daß die Uebeesiügelung
mit star.en Kräften erreicht wurde, und aus den cntschei-
d .iid.n Schlanstseldern in Rordstantreica die deutsche
Uee .rl .genh.it g-.sichert war . Keinesfalls durfte der
rechte deutsche Flügel zugunsten anderer Aufgaben ge-
schwacht weroen. Man nrug.e die französische Kanallüste
in d e Hand bekornmen und das deutsche Heer als ein.n
mächtigen Keil zwischen die Franzosen und d .e englische
Hitfe schieben, um die Verbindung zwischen dem Jnsel-
rffch und d. in ftanzojffchen Festland — möglichst w . it
längs der Küste nach Süden ausgreifend — zu unllr-
br .wcn. Gelang diese Aufgabe, so blieb für d .e eng¬
lisch: Unterstützung, sow.it sie nicht schon vorher unschäü-
lrch gemacht war , sur lange Zeit und nur in geringem
Masse der Weg über dre südsranzösischen Häfen übrrg.

General Grüner folgert, das;, g.rade weil  der
Schliesiensche Plan n i cpt richtig durchgcführt wurde,
sond.rn das Sieg .srezept bei den Akten schlles, das Ziel
nicht erreicht worden ist. Weil die Ausgabe, rechtzeitig
al e verfügbaren Krbs.e aus den äußeren rechten Flu-
gll zu ver .inigen, n .cht erfüllt wurde, sondern die Kräfte
dort gef.ffelt blieben, wo die Entscheidung wicht fiel
und nach den Weisungen Schliefsens auch nicht gffuckst
werd n durste, mißlang die große 'Opera .ion . Tie Folge
davon war genau die Ersaiciming, die ebenfalls Schlie ¬

fen über die FrontolangNjsr großer Heere für den Fa Li
sestgelegt hatte , daß eine strategische Ansangsenrscheidung.
versäumt war : „Der Erfolg eines solchen Angriffes ist
aber auch im günstigsten Falle nur ein geringer Der,
Feind wi .d allerdings zurückgedrückt, wiederholt aber nach,
einiger Zeit an anderer Stelle den vorübergehend aufge- '
gebenen Widerstand. Der Feldzug schleppt sich hin ." So!
hat sich der Feldzug vier Jahre lang weiter hingeschleppt. !
Noch einmal im März 1918 wurden alle verfügbaren!
Kräfte aus dem rechten Flügel zusammengezogen, mit dem 1
Ziel , d e Kanalküste zu gewinnen. Aber es war zu spät . !
Da wir 1914 das Siegesrezept nicht befolgt haben, sind
wir trotz aller gigantischen Anstrengungen unseres Hee- s
res in eine Ermaftnngssirakegie kineingeraten, die nicht
mehr zum Erfolg führen konnte.

Lsmdwirtfchaftliches.
Der deutsche Viehbestand,

Tie vorläufigen Ergebnisse der am 1. September
1919 im Reiche mit Ausnahme der abzutretenden Ge-
bie e, der Bayerischen- Pfalz und von Birkenseld vorge-
ncmmenen Viehzählung ergeben bei den Rindern einen
Bestand von 16 423 832 Stück Davon Kälber unter 3
Monate 1 675 334, Jungvieh (von 3 Monaten bis 2
Jahren ) 5 105 143, Bnllen , Stiere und Ochsen 993 184/
Kühe, auch Färsen und Kalbinnen 8 650 171, Milch-
kühe 7 717 969, Rinder über 3 Monate 14 748 498 Stück?
Der Vergleich mit der Zahlung am 2. Juni 1919 zeigt,
daß die ^ ahl der Kälber unllr 3 Monaten in den glei¬
chen Zählbezirlen um 18,6 Prozent gesunken  ist.
Di .se Abnahme ist dadurch zu erklären, daß die Haupt¬
kalbzeit zwischen dem 1 März und dem 31. Mai liegt/
Die über 3 Monate aften Rinderhaben eine Vermehrung
um 2,6 Prozent erfahren, und zwar das 3 Monate bis
noch nicht zwei Jahre alte Jungvieh um 6,8 Prozent,
die Bullen , Stiere und Ochsen um 0,8 Prozent und die
Kühe, Färsen und Kalbinnen um 0,5 Prozent . Die Zu¬
nahme d :s über 3 Monate alten Jungviehs ist haupt¬
sächlich darauf zurückzusühren, daß die Zahl der Käl-
der bei der Zählung am 2. Juni ISIS eine Vermehrung
von 28,2 Prozent zeigte.

Trotz des erheblichen und natürlichen Kälbcrrück-
gangs ist die Gesamtabnabme des Rindviehbestandes nur
sehr g r ng, nämlich 2537 Stück oder 0,01 Prozent ge-
genüber d.r vorangegangenen Zählung.

Die Zählung der Schweine am 1. September 1919
bat einen Gesamtbestand von 11 156 853 Stück ergeben.
Darunter Ferkel unter 8 Wochen 2 641 379. 8 Wochen
bis Jahr alte Schweine 4 610 058, % bis noch nicht
1 Jahr alte Schweine 2 596 731, 1 Jahr alte und äl¬
tere Schweine 1 308 690 Stück.

Gegenüber der Zählnng vom 2. Juni 1919 weisen
sämtftche Altersgruppen eine Zunahme  aus , und
zwar die der Ferkel um 15,1 Prozent , der 8 Wochen bis
noch nicht 1 Jahr alten Schweine sogar 75,2 Prozent
und der 1 Jahr und älteren Schweine um 25,8 Pro-
zent . Di : Gesamtzahl der Schweine ist gegen die vo¬
rige Zählung um 29.5 Vrorenft gestiegen.

Im trauten Elternhaus.
Roma» von E . v. Winterfeld -Warnow . 5

Klara durchbebt ein seltsames Grauen . Aber sie trat be¬
gütigend näher zu der Schwester heran ^nd bat freundlich:.
.Komm, Gilfe. wir wollen einmal in Ruhe zusammen spre¬
chen. Aber nicht hier. Ich lasse die Lamp« bringen , und wir
letzen uns behaglich ins Sofa ."

Gille schüttelte die Hand ab.
.Ich di» kein krankes Kind, das man mit benchigendem

D o,, still mach,. Meinst Du , ich wüßte nicht, weshalb Du
nnch »ich« von Berlin kommen ließest? Weshalb Du mir
Balerk letzten Eege» vorenthalten hast ? Weil Du mich hier
nicht mehr gebrauchen konntest! Du warst BaterS Beste I Du
inußtest b,S zuletzt um ihn sein. Du hast auch um dieS Testa¬
ment gewußt! Um Deinetwillen ist eS gemacht worden ! Da-
J!!' 1 die führende Rolle bei unS spielen
konntest. Sie lachte höhnisch auf . „Ziegeleibesttzerin— ichI
LLeun wir unser Bermöge» bekomme» hätte» wie die ande¬
rn . dann ginge ich jetzt wieder nach Berlin , ließe meine
«nlftri * (U1®tnlb(n und würde Opernsä »gerin . Ji » warmen
ftJ , c* ’’ b.aS  füt Dich, aber nicht für mich. Meine er»
Wniück flnb fct)ou  bahin , ohne daß mein heißer

".Erfüllung gehen konnte. Bater haßte die Biihnen-
f' !’e ^i »er Töchter. Gut , ich habe gehorcht, so-

L 8et S e6l(* endlich wollte ich frei s-.n und nun
Äilse!^ °,K* ,lQd) be,n  Tode ."

fnai “ schriee? auf in Entsetzen.
Meinst Du . ich liebte Boter

non ihn nicht ? Wer ihn heißer
, , jf ,eb ?,P Qt' Du oder ich, wer weiß daS I Denn ich

iin =v! ri t8ttet  Sinn , sein Zielbewußtsein
fl **" ^ bal. Ich suhlte mich ihm innerlich verivaitdt,

S s°"z Muttere Ebenbild sein soll.
U?tf a? 1UUlkibm- Aber jetzt will ich frei sein,$ , n̂ t,,”t" Deiner Oberhoheit hier vegetiere», ich will

leben leben und Euch allen zeigen, was ich kann !"
« . ft«,. “Uf  ü ,,b l*? 1' fil1» i" die Höhe. Die schlanke
Gestalt wirkt« noch größer u,td stattlicher in dem tiefen

Schwarz der Trauerkleidung. Das blonde Haar stand wie
eine Krone über dem totenbleichen Gesicht, in dein die großen
Augen iil düsterem Feuer brannten.

„Gilfe," flehte Klara, „höre mich doch, Du tust mir un¬
recht. Ich habe keine Ahnung von dein Testainent gehabt . Ich
war genau so erschrocken darüber wie Du ! Ich hätte Dich ja
kommen lassen, aber Vater ivollte doch nichts davon hören . Er
wurde aufgeregt, wenn ich davon anstng ; er fragte damr
gleich, ob Doktor Ewald es verlangt habe, ob es zu Ende
gehe. Wilhelm kam doch täglich, er wird Dir dasselbe sagen.
Wie oft habe ich mit Wilhelm davon gesprochen, daß ich Dich
rufen wollte. Er meinte aber auch, wir dürften eS nicht tun,
um Bater nicht zu erregen."

„Und willst Du auch behaupten, daß Du nichts von diesem
Testament gewußt habest? Wenn ich alles glaube, daS glaube
ich nichi!"

Klara trat der Schwester wieder näher.
„Und Du mußt mir glaube» I" sagte sie, nun auch in Er¬

regung. „Wie kannst Du denken, ich hätte damit Euch allen
einen Zwang antun , Euch in Verhältnisse hinein drängen
wollen, denen ich mich selbst nicht eininal gewachsen fühle!
Ich hatte mich jetzt eben zu dein festen Entschluß durchgerun»
gen, VaterS Bestiminnngenmit frendigem Herzen zu erfüllen,
es wenigstens mit dem besten Willen zu versuchen. Nun
machst Du es mir wieder so schioer!"

Gilie lackte abermals höhnisch. „Ich mache es Dir schwer,
das ist wirklich zum Lachen! Leicht will ich es Dir machen,
ich will Dir daS Feld räninen, alles will ich Dir überlassen!
Du kannst allein regieren und Geld zusaininenscharre». Ich
— ich gehe fort, ich lasse alles iin Stich, auf eigenen Füßen
will ich stehen, und wenn ich dabei verhungern soll I Und
wenn ich ans der kleinsten Schinierenbühneaiifangeu soll, ich
werde Euch allen zeige», ivas ich kann. Im warmen Nest
sitzen, ha, ha, ha. Mich friert, ivenn ich an die Langeiveile
und die Oede diese? warmen Nestes denke!"

Sie lachte schrill anf, lachte wie ivild und tall , bis sie auf
den Klaoierstnhl zurücksank, ans de», sie gesessen hatte . Sie
warf die Arme auf daS harte Holz des Flügels , der Kopf fiel
schwer darauf nieder, und sie lachte weiter, bis das Lachen
in Weine», in wildes Schreien umschlug. Ein Weinkrainpf
wie ihn Eberhard gefürchtet und vorauSgesehen hatte.

Klara wollte sie sanft umfasien. Aber Gilfe schlug nach
ihr , und das Schreien wurde stärker.

Da wußte Klara sich keinen Rat mehr, sie flog zur Klinge!
und läutete heftig.

Dem eintretenden Mädchen rief sie nur zu : „Holen Sümeinen Bruder I"
Doch Eberhard hatte schon in Sorge geivartet, wie di>

lange Nnterredung der Schwestern enden möchte. Er hatte
das Klingeln gehört und dann auch die lauten Schreie. El
war in demselben Augenblick zur Stelle und hob mit fester
Hand den Oberkörper der Schwester.

-7 - o-Klara
Sie öffnete die Tür und ging voran. Dann nahm er Gilf,

mit sanfter Ge,valt in den Arm und trug sie mehr, als daß
er sie führte, zu ihrem Ziminer. Hier sagte er nut miede,
kurz: „Hilf mir !"

Er legte die jetzt ganz Willenlose aufs Bett und entkleidet»
sie mit Klaras Hilfe.

„Etwas Wasser!''
Klara holte ein GlaS. Der junge Arzt schüttete ein Pulver

das er imtgebracht hatte, hinein und sagte nur wieder kurzund ernst z» Gilfe : „Trink!"
Sie wollte ihm das Glas aus der Hand schlauen
„Bist Du ein Kind, Gilfe? Trink," * 8
Er hielt ihr daS Glas an die Lippen, hob ihren znrückge-

suilke,len Kopf mit seiner freien Hund ein wenig und flößteihr die ersten Tropfen ein.
Plötzlich faßte sie zu und trank gierig daS GlaS aus.

k c ^ friedigt ruckte er der Schwester zu, sagte aber wieder nur
fest und ernst : „Jetzt wirst Du schlafen!" Sie zuckle einpor.

als wolle sie sich noch einmal geqeu ihn auflehueu
Doch der Kopf sank zurück, die Augen schlossen sich in halbe,
Betäubung . So lag sie eme Weile.

Eberhard beobachtete sie scharf. Die zuckenden Atemzüge
«EN Sl-lch'näßtger. die Brust hob sich ruPger . die verzerr-

ten Gesichtszüge glätteten sich. Sie schlief.
Klura stand mit ängstlich gefasteten Händen daneben.

Beruhlgend stnch er über diese zitternden Fu, : er Er lä-
chelte. 243.20



fSW  genauer Vergleich mit den am gleichen Tage
deS Vorjahres festgestellten Ergebnissen der Zählung der
Schweine ist wegen der Ausscheidung der oben ange¬
führten Bezirke nicht möglich, jedoch zeigt sich gegenüber
dem Vorjahre eine beträchtliche Vermehrung des Be¬
standes.

Die Zahl der Schafe weilt mit 5 823 957 Stück ge-
genüber der Zählung vom 2. Juni 1919 eine Abnahme
um 6,1 Prozent auf Die Abnahme ist daraus zu er-
klären, daß die Lammzeit der Schafe in die ersten Mo-
nate des Jahres fällt und im August bereits ein größerer
Teil der Schafe zu Schlachtzweckenabgestoßen wird.

Keine LebensmiLLelnot.
Die beunruhigenden Mitt .ilungen über einen in der

nächsten Zeit bevorstehenden Zusanimenbruch der Brot-
getreideoersorgung sind nach einer Meldung aus Berlin
unrichtig»  Es trifft vor allem nicht zu, daß die
Reichsgetreidestelle nur noch für 14 Tage die Versorgung
werde aufrecht erhalten können. Sie ist vielmehr aus
Grund der erfolgten Lieferungen und der ihr zurzeit an-
gekündigten Verladungen von Getreide ans zirka 1 bis
l lA Monate eingedeckt. Auf Grund der bisher gesam¬
melten Erfahrungen ist ein Steigen der Anlieferungen,
die die Versorgung weiter sicher stellen, um so eher zu
erwarten , als die deutsche Getreideernte nicht ungünstig
war und eine geivisse Zurückhaltung in den Anlieferun-
gen im Dezember vorigen Jahres nur daraus zuruckzu-
führen ist, daß man in landwirtschaftlichen Kreisen die
Einführung der Ablieferungsprämien abwartrte , deren
Kommen durch mit Vertretern der Landwirtschaft gepflo¬
genen Besprechungen bereits bekannt war.
des gegen Ende des Erntejahres zu erwartenden Defizi-
tes wird eine Deckung durch entsprechende Einfuhr sicher
gestellt werden. Durch die kürzlich getrogene Neuregelung
der deutschen Warenausfuhr ist bestimmt zu erwarten , daß
die Regierung ausreichende ausländische Devisen in Hän¬
den haben wird , um den notwendigen Getreidebedärs
auch für den Schluß des Versorgungsjahres sicher zu
stellen.

Wie der Berliner Lokalanzeiger Hort, lind von der
Keichsregierung die Vertreter der deutschen Landwirt¬
schaft nach Berlin berufen worden , um über eine groß¬
zügige Aktion in der Volksernährung zu beraten . Die Be¬
ratungen werden in der nächsten Woche im Reichswirt-
schofwiuinisterium beginnen . Welche Sicttung die Er
nährungsbehörde cinzunehmen und ob sie sofort mit be¬
stimmten Vorschlägen an die Landwirtschaft herantrctcn
wird , läßt sick, im Augenblick noch nicht sagen. Doch soll
damit zu rechnen fern, daß die Regierung die Zwangs-
Wirts.hast aush ben oder doch in erheblichem Maße mil¬
dern wird

Die Kaiserbrrefe.
Aus den Kaiserbriefcn geben wir heule den folgen¬

den Abschnitt eines Briefes wieder, aus dem hervorgeht,
daß Wilhelm 2. sich auch als Marineschriftstcller betätigt
hat Der Kaiser schreibt an den Zar:

„Ich schicke Dir ein Exemplar der „Marine -Rund¬
schau" mit einem Artikel über gepanzerte Kreuzer, ge¬
schrieben von L. Dieses L ist eine M a s k e, hinter der
ich mich verberge.  Ich habe ihn geschrieben, aber
niemand , außer Tirpitz, hat die geringste Ahnung davon.
Als Material für meinen im November geschriebenen Ar¬
tikel gelang es mir , sehr interessante Einzelheiten über
„Rivadaria " und „Moena " zu bekommen, die für Argen¬
tinien gebaut, aber nun von England Japan geschenkt
worden sind. Diese Risse, die vollkommen „geheim" sind
und mir auf ausdrücklichen Wunsch des Präsidenten der
Argentinischen Republik vorgelcgt worden sind, hat mir
Unoldo gesandt. Ta diese Schice Dich wahrscheinlich in-
teressieren, sende ich Dir einen Ätlas für Deinen Person-
lichen Gebrauch. Ich halte diese Schiffe für dcn vollkom¬
menen Typ des gepanzerten Kreuzers , denn trotz der
kleinen Tonnage sind sie sehr gehaltvoll Sie kosten jedes
115 Millionen Franks , was nicht viel ist. Mögen Deine
>Leute nicht gegen diese Schiffe zu kämpfen haben ! Es rjt
wirklich sehr schade, daß Tu sie nicht gekauft hast. Der
Zeitungsausschnitt zeigt Dir , was ein gewisser Staat
Neutralität nennt.

Mit den besten Wünschen für ein Jahr des Glücks
und Friedens und in der Hoffnung, mit Dir in diesem
zusammen zu kommen, wie mit herzlichen Grützen für
Attx immer <

Dein Dich liebender Willi ."

Zur Tagesgeschichte.
Deutsche « Reich.

— * Wie verlautet wird die Veröffentlichung deS
Obersten R e i n h a r d t s.itens des Reiwswehrministcrs
mißbilligt  Es handelt sich um die Wiedergabe
vertraulicher dienstlicher Gespräche mit Vorgesetzt n, deren
Bekanntgabe bisher nicht üblich gewesen ist. Zudem ent-
hält die Veröffentlichung Reinhardts , die sich offenbar
nur auf Erinnerungen stützte, Unzutreffendes. Jnsbesorr-
dere wird die Behauptung , General v Lüttwitz habe
Rcinhardt scine Beförderung zum General versprochen,
wenn er den Abschied nehme, von allen Bct .iligten aus
das Entschiedenste in Abrede gestellt

— * Wie die „Deutsche Allg . Ztg ." mitt .ilt , erwi¬
derte Finanzminister Erzberger aus eine Anfrage der
Deutschen Polkspartei in der Nationalversammlung jetzt
u . a ., es bestehe die Absicht, die Beamtenbesol-
dungsnovelle  den gesetzgebenden Körperschaften
tunlichst so zeitig vorzulegen, daß sie zum 1. April d.
I in Kraft gesetzt werden könne.
■ — * Unter dem Vorsitz des Ministerialdirektors von
Stockhammer haben im Reichsfinanzministerium einge¬
hende Verhandlungen der Reichsfinanzverwaltung mit
Wertretern der Arbeitsgenossenschaften und der Organe-
sation der Zoll - und Steuerbeamten über die für die
neue Besoldungsordnung  in Aussicht zu neh-
wende Einteilung der Beamtenschaft in Vesoloungsgrup.
Pen siatigisunden

Bulgarien.
Die Telcgraphen -Agentur Dacia meldet aus Sofia:

Ministerpräsident Stambulinfti wurde aus seiner Rück¬
reise von Belgrad von Bolschewistenbandm angegriffen.
Er entkam mit großer Mühe Seine Belgrader Mission
ist vollkommen mißlungen , da die Belgrader Regierung
kein Vertrauen zu Bulgarien hat . Dir bulgarische Regie-
rung ist zurückgctreten. Tie Sozialisten sind bestrebt, mit
Danew das Kabinett zu bilden.

Da» besetzte Gebiet.
Ludwigshafen.  Tie Franzosen haben die

Veröffentlichung der neuen deutschen Steuergesetze für die
besetzten Gebiete vorläufig nicht anerkannt . Soweit Er¬
klärungen der französischen militärischen Behörden für
das Besetzungsgebiet vorliegen , soll die Verwendung der
im b setzten Gebiet eingegangencn Steuern der K o n-
trolle  einer nach der Friedcnsratifikation einzusetzen¬
den alliierten Zivilkommission Vorbehalten bleiben.

Basel.  Die Preßinformaaon meldet aus Paris:
Der Oberste Rat beschloß, nach erfolgter Ratisizierung
des Friedensvertrages eine allgemeine Amnestie für alle
im besetzten Gebiet : wegen Vergehens gegen die Vor¬
schriften der Besatzungsbehörden bestraften oder noch ab-
zuurteilenden Personen zu erlassen. Die Amnestie fin¬
det auch Anwendung ans Elsaß -Lothringen und das
Saorgebict

Die CiftnbahnerbeweguW.
Tie Lohn- und Gehaltsbewegung , die zurzeit unter

den Arbitern und Beamtender preußisch-he,fischen Bah¬
ren in Fluß gekommen ist und einen hohen Grad von
Siedehitze angenommen hat , droht dem ganzen privaten
und öffentlichen Leben, besonders aber unserer im Wie¬
deraufbau befindlichen Vorkswirtschaft einen Stoß zu
versetzen, dessen Folgen , wie bei allen derartigen zuge-
spitzten Bewegungen , von vorneherein unübersehbar sind.
Tie Eisenbahner im unbesetzten Gebiet beobachten b»i
ihren Tienstverrichtungen eine „passive Resistenz" und im
H ntergrund tauckit bereits dir Drohung mit dem in all
seinen Folgen und Begleiterscheinungen für das deutsche
Wir chaftslebcn vernichtend wirkende Generalstreik aus.

Uebcr die Bewegung selbst li .gen nachfolgendeMel¬
dungen vor , aus denen der Ernst der Lage zur Genüge
hervorgeht:

Frankfurt.  Zwischen sämtlichen Franlsurter
EismdahnorganiNationen ist in Anbetracht der gemeinsa¬
men Interessen bei der Eiscnbahnervewegnng Fri .de ge¬
schlossen worden . Die Organisationen wenden sich in
einem gemeinsamen Aufruf an die Bevölkerung, in dem
sie die Bewegung als einen Existenzkampf aller Eisen¬
bahner bezeichnet, der durch die Kurzsichtigkeit und Ver-
s.httppungspolitik der Regierung herausbeschworcn wor-
den sei — Die Eisenbahndirekt on teilt mit , daß in die¬
ser Woche auf sämtlichen Güierbahnhösen Frankfurts
kein rlei Frachigut angenommen wird.

Düsseldorft  Ter Zugang zum Hauptbahnhos
wurde gesperrt. Es werden nur noch wenige Reisende
aus dem Gebäude herausgetasscn, die mit den Zügen
von auswärts hier eintreffen. Fahrkarten werden nicht
mehr ausgegeben . Auch die Postverbindung mit der Eisen¬
bahn hat hier ausgehört . Die Leitungen der Eisenbahner-
Gewertschaften haben bisher den Ausstand noch nicht
aue gerufen. Auch die Bezirks! itung in Elberfeld steht
zurzeit eineni Ausstand noch ablehnend gegenüber.

B o chu m. Nachdem ein Teil der Eisenbahnarbei-
1er auf dem Rangierbahnhos Dortmund in den Streik
ge re en ist, beschlossen dir Arb . itr des Bahnhofs Lan¬
gendreer ebenfalls in den Streik zu treten.

Köln  Dre > von der Gewerkschaft deutscher Eisen¬
bahner , Sitz Elberfeld , einberufene- große Versamm¬
lung :» in e: i ln , Aachen und Düren , nahmen zu den
schwebenden Gehalts -- und Teuerungszulagen Stellung.
In einer Entschli äung wird anstatt der Gewährung einer
gl ichmätzigen Ti rungszulage von 50 Proz . aus sozi¬
alen Rücksichten: lg ende Abstufung gefordert : 175 Proz.
Teuerungszuschl für die unteren Einkommen, 150 Proz.
für mittlere u: , 100 Proz . für höhere Einkommen. Die
neue Lohn- und Gehaltsregelung soll außerdem sofort
in Angriff genommen werd .n.

Die Verhandlungen.
Die in Berlin sta.rsmdenden Verhandlungen über

den Eisenoahnlohntarff >ino bis zur Frage des Tarifs
gelangt . Die Regiecungsvertreter entarten , daß die be-
bcikigien Minister den größten Wert daraus leg.en, über
die für die Eisenöahnarv . ittr wichtigste Frage sobald als
irgend möglich, zu einer Einigung zu kommen. Die sach¬
lichen Beratungen sind bereits in einem wichtigen Teil
zu einem Ergevriis gelangt . Als oberste Wirtschafts-
klaffe wurde eine solche verembart , in der der Ctunden-
lohn für ein.n Arbiter von über 24 Jahren aus 3,50
Mark festgesetzt wird . Darüber hinaus soll jedoch eine
Ausnahmerlaffe allem für Berlin  geoildet werden,
in der d .eser Lohn 3,60 Mark betragen sott. Es stehr
zu hoffen, daß die Verhandlungen rüstig sortschreiten, •
da auf beiden Setten das Bestreben h.rr cht, posi.ive Ar-
b. it zu leisten und dm überaus umfangreichen Stoff so-
baw wi : möglich zu tuet, ern

Zur Friedrnsfrage.
Havas meld.t : Tie Antwortnote der Allii rten aus

die deutsche Note, die eine Reduition des Bestandes der
Besatzungeiruppen in den Abstimmungsgebietm vcr äugt
er l rt , daß das d.utsche Verlangen nickt in Erwägung
gezogen werden könne In diplomatischen Kr is n hält
man cs nickt für ausgeschlossen, daß d.r Austausch der
Rat sistrl onLurku: den Samstag stattsind.n wird . In An-
betrackt der Schwie.igk.i en, die sich den Sackiverstöndiaen-
kommt,ionen entgegenstellcn, ist cs immerhin möglich,
daß der Aus aus h bis Montag verschoben werden wird

Aus Paris  wird geiwloe !: Ti : Konferenz der drei
Ministerpräsidenten, die Ende dieser Woche in Paris zu-
sammenkommen, wird sich nach d.m „Matin " sehr wahr¬
scheinlich vorerst nur mit der Adriasrage befassen, aber
nickt mit dem Schicksal! Konstantiuopcls . Clemenccau
habe, wenn oiese Frage bebandelt werden sollte, nur
noch acht Tage Ministerzeit vor sich. Er müßte also die
Verhandlungen beginnen, die er nicht zu Ende führen
könne. Danach wäre cs besser, wenn er die Sorgen der
Lösung dieser Fragen seinem Nachfolger überließe.

Scapa ftfloui.
Wie der Pariser Korrespondent der „Neuen Zürcher

Zeitung " meld.t, ioürden sich in der Scapa Jlow -Angele-
gcuhe.t dir gegnerischen Parteien aus einer mittleren
Linie von 270 000 Tonnen des zu liefernden Hasenma-
terials ein gen, nachdem von sei en der All ierten 400 000
Tonnen und von seiten Deutschlands 240 000 Tonnen vor.
geschlagen worden waren . Bisher hat die deutsche De¬
legation ihren Einspruch nur mit Jrrtümcrn d.r Statt-
stik, nick» aber mit wirtschaftlichen Unmöglichkeiten be-
gründet.

Der Oberste Rat.
Nach einem Beschluß des Obersten Rates sollen in

ve« deutschen Abstimmungsgebieten unmittelbar vor dem
Einmarsch der Ueberwachungstruppen des Verbandes die
Ortsoeeeine der kommunistischen Part .i a u s g e l ö st
und ihnen die kommunistischePropaganda unter,agt sein.

Die Amerikaner.
Der Washingtoner Korresponident der „Morning

Post" meldet, daß Br y and seinen Einfluß daraus v-r-
wenden w .ro, die Ratffekation des Frieoensvertrages zu
sichern. Wegen der Krankh.it Wilsons ist Bryand gegen¬
wärtig die treibende Kraft in der demokratischen Partei.
Das einzige Mirt . l, um aus der Sackgasse herauszukom-
men, ist, die Vermittlung Londons in Anspruch zu neh.
men . Wenn dis br .tische Regierung mit Billigung der
Alliierten zur Kenntnis brächte, welche Vorbehalte sie an-
zunehmen bereit wäre und welche sie verwerfen müsse,
so würde eine Brücke gesunden, um alle Gruppen des
Senats befriedigen zu tonnen.

Wilson.
Nach einem Bericht der „New-Pork-Times " wird

Wilson  in einer Botschaft,  die am demokrati¬
schen Diner von Jackson Bah verlesen wird , einen neuen
Appell zugunjien des Völkerbundes erlassen. Alan glaubt,
daß die Lotschatt einen großen Einfluß aus die Debatte
im Senat haben wird und daß sie den Anhängern des
Völkerbundes die Gelegenheit bieten würoe , einen neuen
Appell an das Land zu richten, damit cs aus der sofor¬
tigen Ratifikation des Vertrages bestehe

Allerlei Nachrichten.
Ludendorff.

Cabasino veröffentlicht in der „Stampa " eine Unter¬
redung mit Ludendorsf  Darnach erklärte er, allen
Parteiintrigen sernzustehen, dagegen werde er an den
nächsten Wahlen voraussichtlich aktiv teilnehmen,
we l Deutschland heute der tätigen Mitarbeit aller seiner
Söhne bedürfe.

Die Ausliesernngdfrage.
Wie die „P . P . N." mi teilen , findet keine Auslie¬

ferung deutscher Offiziere und Beamte an Polen  statt.
Bei den Verhandlungen über den sogenannten deutsch-
polnischen Amnestiever.rag sei völlig klar sestgestellt wor¬
den, daß die polnische Regierung auf die ihr nach Art.
228 des Friedensvertrages etwa zustehenden Rechte Ver¬
zicht zu leisten habe. Damit hat sich die polnische Re¬
gierung aller Reckte auf Bestrafung oder Auslieferung
von deutschen Reichsangehörigen begeben.

Die Kaiserfamilie.
Wie aus Berlin gemeld .t wird , beabsichtigt Prinz

Joachim  von Preußen , der 1890 als Sohn des Kai-
scrpaares geboren wurde und sich 1916 mit der Prinzes¬
sin Maria Auguste von Anhalt verheiratet hat , sich von
seiner Gattin scheiden zu lassen. In Familienkreisen ist
die Frage einer Trennung schon seit langem erörtert wor-
dm . Die Ehe war von Anfang an nicht gerade glück¬
lich und es soll schon des öfteren die Möglichkeit einer
gütlichen Trennung besprochen worden sein. Nach außen
hm war diese Absicht einer Scheidung bisher nicht in
die Erscheinung geinten.

Jeder tatsächlichen Begründung entbehrt das Gerücht
von einer Ehescheidung des Prinzen August Wilhelm.
Diese Ehe ist außerordentlich glücklich. Der Prinz weilt
mit seiner Familie in Rheinsberg und von keinem der
beiden Ehegatten ist bisher jemals auch nur der Wunsch
nach einer Trennung angedeutet worden.

Ein Familienrat.
Aus A m st e r d a m wird gemeldet : Von zuverläs-

siger Seite verlautet , daß nach der Ratifizierung des
Fri .densv .rtrages vom deutschen Kaiser ein Familien¬
rat der Hohenzollern einberufen wird , der wahrschein,
ttch in Holland stattfindet . Vermutungen jedoch, daß in
diesem Familienrat die künftige politische Haltung der
Hohenzollern beraten werden soll, werden als nicht zu¬
treffend bezeichnet. Die Vermögcnsabsindung sowie der
dauernde Aufenthalt des Kaiserpaares und der Hohen-
zollernprmzen befinden sich unter den Fragen , die im
Familienrat besprochen werden sollen

Der Papst und die Frauenmode.
Der Papst hi lt bei einem Enlpsang von Mitglie-

dem ad.lig r̂ Familien eine Rede gegen die A u s w ü ch.
seder Frauen mode.  Der Papst forderte den
Adel auf, bet der Anfr .chlerhaltung der öffentlichen Mo¬
ral mit gutem Beispiel voranzugehen . Die Frauen müß-
tm ihr : Ausgabe darin erblicken, mitzuwirken bei der
Bekämpfung der Unmoral , den Auswiichscn der Mode
müßten sie energisch entgegeniretm . Tie während de»
Krieges bewiesene Nächstenl.ebe müßt : erhalten bleiben, i

Amerikanischer Kredit.
Die Kammerkcmmission der Budgctkredite hat nach

eener Meldung aus W a s i n g t o n den Schatzsekretär
ersucht, die Möglichkeit neuer Anleihen zur Betteserung
Europas mit Lebm-smi .t ln mir ihr zu beraten . Ferner
forder e sie die Tiskuff on über die Frage , ob der Schatz-
sekreter d.e Periode , während welcher die Zinsen d-r
eutopäeschen Anleihen n cht entrichtet werden , nach sei-
nem Belieben feflse-cu darf oder ob der Kongreß hier-
üü. r zu entscheiden habe.

Enter Fang . Aus Berlin  wiro gemeldet: Dem
r!r .n.e!l.ilivaeyrniei,»er Bucnger und seinen Beamten ge-
lang es vie berüchtigten E .norecher und Mörder des Kri.
nnnattvaaftmcijt .rs Erdmann , die Georüder Emil und
Erich Strauß zu verhaften . Sie hielten sich unangernel-
d.t in der Kopenia .̂ratze auf . Beide wurden g .sesselt
nach dem Polizeipr .,, o..ou gebracht. Bei den Verbre¬
chern wurden Pistolen uao Daeii-Dum-Gefchoffeg-suuden.

Handgranateustrerctr . e gen den „Hellweger
Anzeiger und Boten " in U n n a i. ? wurde ein Hand»
granarenstnich verübt . Von zwei g.g.m den Maschinen-
saal geworsenen Handgranaten erplodi .rtte eine im Gang.
Durch dcn Luftdruck wurden die Fensterscheiben des Saa¬
les zertrümmert , verletzt wurde niernand , trotzdem sich
sämtliche Angestellte in der SetzerJ befanden. Dw Po-
lizei fahndet nach den Tatern.

Tote. Nach einer Meldung aus Mexiko
hat das Eroleben bei Ä e r a c r u z 800 Todesopfer ge-
fordert

Falsche Banknoten . Aus N e w - Y o r k wird
bericht t : Bei der Verhaftung der extrenreu politischen
Agenten in den Vereinigten Staaten hat die Polizei fest-



refiellt daß eine allgemeine bolschewistische Verschwö-
runa besteht zu dem Zweck, den Welthandel dadurch zu
vernichten, daß man die alliiereten Länder mit gefälsch-
ten Banknoten überschwenimt. Es sollen falsche englische,
amerikaniscke, französische und italienische Banknoten im
Betraae non vielen Millionen Dollars angesertigt wor-
den sein, um über die ganze Welt Verbreiter zu werden.
— Paris  Kammer und Senat sind für den 17 . Ja-
nuar zur Nationalversammlung nacy Verfalles einbe-
rusen worden, um die Neuwahl des Präsidenten der
französischen Republik für die kommenden sieben Jahre
vorzunchmcn.

Paris  Tie polnische Friedensdelegation suchte
beim Obersten Rat um die Erlaubnis nach, Kriegsmate¬
rial in Deutschland kaufen zu dürfen.

Amsterdam.  Der „Nieuwe Roit . Courant " mel¬
det: Tie Northclisiepressebefaßt sich eingehend mit der
Aeußerung Churchills, daß die Arbeiterpartei zur lieber,
nähme der Regierung ungeeignet sei.

Cork (Irland - Ungefähr 40 Insassen des hiesigen
Gefängni/ses habe» den Hungerstreik  begonnen

Berlin.  Der parlamentarische Untersuchungsaus¬
schuß über die Kriegführung beginnt seine Vernehmung
am 18 Januar wieder.

Berlin.  Nach dem „Berl . Lokalanz." hat die
Ausstandsbewegung der Eisenbahner zu weiteren Still-
legungen im Bezirk Düsseldorf und Bezirk Hagen geführt.
Auch in Sachsen sind die Eisenbahner in den Streik ge¬
treten; doch ist man in dortigen Verwaltungstreisen der.
Ansicht, eine baldige Einigung zu erzielen.

Mainz.  Wie das „Echo du Rhin " zu berichten
weiß, sollen auf Befürwortung Tirards . des französi-
scheu Oberkommissars bei der Interalliierten Rheinland-
komniission. die aus dem Rheinland gebürt gen Gefange¬
nen bei der Heimbeförderung aus Frankreich, die un¬
verzüglich einsetzen werde, vorzugsweise berücksichsigt
werdm.

Hamburg.  Die Entenle -Kommission zur Fest,
stellung des deutschen Hafenmaterials hat nach Besichti¬
gung sämtlicher deutscher Ost- und Nordseehäfcn ihre
Arbeit beendet.

Girr Alarmruf,
Vor kurzem erstickten die Vertreter der Stadt Ber¬

lin vom W.rtschaf sminister und den anderen Vertretern
der Regierung die Auskunft , daß hinsichtlich der Crnäh-
rung der nächsten Moncne k.ine Sorgen zu hegen seien.
Die Versorgung mit Brot und Kartoffeln „sei bis Mitte
Februar gesichert, Und danach erwarte man Erfolg von
den neuen Getreideliefernngsprämien.

Ganz anders sieht die Sacke der frühere Unterstaats-
sekretär im Reichsernähiungsamt , jetzt Geschäftsführer
des Reichsausschuffcs der deutschen Landwirtschast , Geh.
Rat E d l e r v B r a u n an , der in einem Artikel im
„Tag" die Gefahr einer alsbaldigen Hungersnot
an die Wand malt . Wir geben her einige Stellen aus
dem Artikel wieder:

Alles Pläneschmieden für die Zukunst tappt im
Dunklen, sclange der nächstliegendste Feind nicht besiegt
ist, und das ist die drohende Hungersnot . Ich spreche
diese Wahrheit aus gegenüber den fchönfärberischen
Acußerungen der Regierung im vollsten Bewußtsein d:r
Verantwortung , die man durch eine solche Beunruhigung
der Bevölkerung übernimmt . Ich gehöre nicht zu den
Schwarzsehern und glaube auf Grund meiner fünfjähri¬
gen Tätigkeit im Ernährungswesen einen Ueberblick wie
wenige zu haben. Aber wenn ich alle günstigen Mög.
lichkeiten ins Auge fasse: Wir tanmeln an einem Ab-
grund entlang, der das Grab von Millionen werden muß,
wenn wir nicht rechtzeitig umkehren. Was wir im letz-
ten Jahr mit Schaudern in Wien sich abspielen sahen,
wo das große Sterben erst beginnt , das wird im näch¬
sten Jahr Berlin . Dresden und Leipzig und das In¬
dustriegebiet im Westen erleben, wenn mit gleicher Nach¬
lässigkeit weiter gewirtschajtet wird wie bisher.

Mit den Kartoffeln, führt Braun weiter aus , stehe
eS noch schlechter. Bis zur nächsten Frühkartoffelernte
reichen sie nickt. Der Ärtikclschreiber sieht einen Weg
zur Abhilfe einmal hinsichtlich Verständigung mit der
Landwirtschaft, in direkten Vereinbarungen zwischen Er¬
zeugern und Verbrauchern mittels Liefcrungsverträgen
rwischen Städten und landwirtschaftlichen Genossenschaf¬
ten u . dergl

Angesichts der unübersehbaren Gefahr , auf die hier
hingewresen wird , wrrd die Regierung nicht umhin kön-
nen, sich zu fccu  Behauptungen des früheren Unterstaats-
sekretrrz zu äußern.

von Nah und 8ern.
. V Nassau , 8. Januar . Nach einer Bekanntmachung
des Herrn Regierungspräsidenten im Regierungsblatt vom 3.
Zanuar 1920 ist die Wahl des Stadtältesten Herrn Karl Un-
verzagt zum Beigeordneten der Stadtgemeinde Nassau be-

„ 8. Jan . (Schöffengerichtssitzung.
'P- N. beide aus Rheydt werde

gemeinschaftlichen Diebstahls zu je 14 Tagen Gefän
urteilt. Metzger I . A. aus Seelbach wird wegen ü
gegen die Schlacht- und Schleichhandelsbestimmuug

15-° y Geldstrafe verurteilt . - Metzg~ .5. Nassau wird wegen Nrrnpsmn-; nrnrn die ‘oi+ilr„ u Geldstrafe verurteilt . -
<~ ? l^r ®e9en  Vergehens gegen dieSchleichhandelsbetimmunae" **
500 m  Geldstrafe bestraft
einin.. ^ ?Ä au ' -8‘ 3 anuar - Wie uns von Herrn 31
herriAt w+ en-m, ^ a^5urg (Oesterreich) weilte, mitg
entseMckê 'au'b^ i°^ ers unter der Stadtbevölke
Sakbma »nd. Die Bewohner von Stadt i
2 Ka Kartwŝ "«!®̂ vergangenen Juli im ga
Salzburg, Rmdtirch '^ in. ben6®m-treide J 0 *? nö  Ober teiermark weder Kar
ftL« 9Ä »Ä &r un« “.f n
verschlossen sind. - « Ü* Ä qUĈ ^ ga5n u"
baren Teile OberöfteÄ I e
ausgeführt werden. ba «ne TY  Ä

onbauernbe Stoibs , Vüie^ bÄ ' *
unbSoIämanjel (Sjolj wird i„ bn "stab " ? ” Wu

Arbeiterbevölkerung bezieht gegenwärtig Arbeitslose

zung und betreibt nebstbei den Schleichhandel, in welchem
ungeheure Summen umgesetzt werden, da begreiflicher Weise
jeder Preis für Lebensmittel angelegt wird. Es sind daher
die Familien der wirklich arbeitenden Bevölkerung und be¬
sonders des Mittelstandes und der Beamtenschaft welche, wenn
nicht baldigst eine Aenderung dieser entsetzlichen Zustände ein-
tritt , langsam verhungern müssen. - Das Brot (2 Pfd . pro
Woche), welches aus Maismehl und Kleie hergestellt wird, ist
beinahe ungenießbar. - An Fett wird monatlich  pro
Kopf 50 Gramm verteilt, infolgedessen sind die Hauptnahrungs¬
mittel, weiße Rüben und Sauerkraut , die so gegessen werden
müssen. — Für Kleider, Schuhe, Wäsche werden derartige
Preise verlangt, daß deren Anschaffung beinahe so gut wie
ausgeschlossen ist. - Das Geld ist derart entwertet, daß man
z. Jt . für 1 Mark 3 Kronen 60 Heller erhält und für 1 Mk.
4 Kronen bezahlen muß. Dies hat zur Folge, daß ganze
Karawanen von Schiebern und Schleichhändlern alle ihnen
erreichbaren Sachen über die Grenze nach Bayern schaffen. —
Herr Kaufmann Keßler in Limburg hat es bereits unternom¬
men eine Anzahl von Kindern aus Stadt Salzburg und Um¬
gebung nach Limburg zu bringen. Diese werden unter Beglei¬
tung einer Lehrerin demnächst von Salzburg abreisen,
doch wird vorher eine Liste aus Salzburg eintreffen, worin
der Beruf der Eltern sowie Alter, Geschlecht, Schulbildung
und Charaktereigenschaftenetc. der ausgewählten Kinder be¬
kannt gegeben werden, wonach sich jeder, welcher sich zur Auf.
nähme eines oder mehrerer Kinder bereit erklärt , diese sich
selbst auswählen kann. - Herr 3lk hofft, daß es ihm ge¬
lingen wird, auch in Nassau eine Anzahl Kinder unterzubrin¬
gen und möchten wir dies Bestreben aufs wärmste unterstützen.
— Anmeldungen zur Aufnahme von Kindern oder wem dies
nicht möglich ist, Geldspenden für Reisekosten und Unterstüt¬
zung der Angehörigen, werden außer bei uns auch noch auf
dem Bürgermeisteramte sowie bei Herrn 3lk (Hotel Müller)
entgegengenommenund sowohl im Nassauer Anzeiger als
auch später im Salzburger Volksblatt ausgewiesen.

Zur Kartoffelfrage.
md Seit der letzten Ernte wurde auf Gesuch der deutschen

Behörde bestimmt, daß die zur Verpflegung des französischen
Besatzungsheeres nötigen Kartoffeln vorder Kriegswirtschafts¬
stelle zu Mainz zu liefern wären.

Die von jedem Kommunalverband abzugebenden Men¬
gen wurden gemäß den Schätzungen der in jedem Kreise statt¬
gefundenen Ernte sestgelegt.

Da aber die deutsche Kriegswirtschaftsstelleihren Ber-
pslichtungen nicht hat Nachkommen können in Folge , wie sie
sagt, der geringen von den Erzeugern gelieferten Mengen,
so ist die französische Armee, um sich die Kartoffeln, die sie
nötig hat, zu verschaffen, gezwungen, sich an die Landwirte
zu wenden und mit ihnen direkt zu verhandeln.

Die Mengen, die die deutschen Kriegswirtschaftsä,nter
an die Intendantur abgeben und die sie in Zukunft ihr weiter¬
hin liefern sollen, werden von denjenigen Mengen in Abrech¬
nung gebracht, die die obengenannte französische Verwaltung
durch ihre nach Belieben vereinbarten Ankäufe auslagern wird.

Außerdem ist hierbei noch zu bemerken, daß die Kar¬
toffel für den Franzosen nicht die Grundlage seiner Nahrung
bildet, wie es für den Deutschen der Fall ist. Die Mengen,
die das französische Heer nötig hat, sind sehr gering, wenn
man sie mit der Erzeugung des Landes vergleicht; sie errei¬
chen nicht einmal den 200. Teil der gesamten Ernte des
von der Rheinarmee besetzten Gebietes.

e Oberwies , 3. Januar . Bei der erneut vollzogenen
Bürgermeisterwahl, Landwirt Schönberger hat das Amt be¬
kanntlich abgelehnt, wurde der Landmann Heinrich Pfaff zum
Bürgermeister unseres Dorfes gewählt.

*** Von der Post. Postpakete nach Finnland kön¬
nen auf dem Seewege über Stettin bis auf weiteres nicht
befördert werden.

Abnahme der Ulebringe von den Bäumen.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Klebringe

jetzt abgenommen und verbrannt werden müssen. Alsdann ist
die Stelle, wo der Klebring angelegt war, mit einer scharfen
Bürste abzubürsten.

Nassau, den7. Januar 1920.
Die Polizei -Verwaltung:

Hasenclever.
Einem hiesigen Einwohner sind am 31. Dezember ano¬

nym im Briefumschlag 20 Mk. übersandt worben. Dieser
Betrag wurde mir überwiesen für den Kriegerdankfonds;
über den Empfang wird hiermit quittiert.

Nassau, 8. Januar 1920.
Hasencieoer, Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Am Bicinalweg Rassau-Hömberg, Distrikt Tiergarten,

sind etwa 150 Ruten Ackerland zu verpachten. (Das Gelände
ist z. Jt . mit abgebrannten Tannen bestanden.) Verpachtung
findet am Montag, den 12. Januar , mittags 12 Uhr , im
Rathause statt.

Nassau, 9. Januar 1920.
Der Magistrat:
Hasenclever.

Bekanntmachung.
Gefunden: Ein Schlüssel.

Nassau, 5. Januar 1920.
Die Polizeiverwaltung:

Unverzagt,
Beigeordneter.

Nachrichten des wirtschastsamtes der
Stadt Nassau

Butter.
In den GeschäftenI . W. Kuhn und Kölner

Konsum wird am Samstag , den 10. Januar , auf
Abschnitt3 der Fettkarte 50 Gramm Butter aus¬
gegeben und zwar an Inhaber der Karten Rr.
1148- 1575. Ausgabe an die übrigen Kartenin¬
haber erfolgt später. Die Abschnitte behalten bis
dahin Gültigkeit, wenn sie an den Karten ver¬
bleiben.

Bereiusnachnchten.
„Sportverein Naffovia". Samstag abend 8 Uhr

Derjammlung im Bereinslokal (Scheuer).
Stenographenverein „Babelsberger ". Freitag

abend Anfängerlehrgangfür ältere Personen. Sonntag mittag
12,50 Uhr Zusammentreffeu am Bahnhof zur Abfahrt zum
Emser Wettschreiben. Alles muß zur Stelle sein.

Vsnli8agung.
Kür die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung un¬
seres lieben Entschlafenen , sowie für
die zahlreichen Kranzspenden sagen
wir allen recht herzlichen Dank.

Besonderen Dank den Bäckermei¬
stern von Nassau für die unserem
Entschlafenen erwiesene letzte Ehre.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Henriette Hombachu. Kinder.

Durchaus
erfahrener

TT gesucht, un=
-J - .J - .fc5j . verh., evgl.

Meldg. mit Jeugn . und Gehaltsansprüchen bei vollständig
freier Station an die Direktion der Erziehungs - und
Pflegeanstalt Scheuern b. Nassau-Lahn.

Hur für Wirte und Wiederverkäufer!
Englische und amerikan. Zigaretten
Zigarren aus la. Ueberseetabaken

Alb . Strauss , Nassau -Lahn.

8» Reiner Kautabak üü
Röllchen M 1,75 (Vorschriftspreis der Fabriken)

IÊ ELVLcdn<3:r .hj .st
edler Tabak, i/. Pfd. ,U 6,25

zu haben im

Zigarrengeschäst Rud. Degenhardt.
Schäsereigesellsch ist Nassau.
Es wird wiederholt darauf hmgewiesen, daß das Zutrei¬

ben fremder Schafe zur hiesigen Herde, wegen der im Unter¬
lahnkreise stark aufgetretenen Räude, strengstens untersagt
ist. Zuwiderhandelnde werden für etwaige Folge verantwort¬
lich gemacht.

Der Vorsitzende.

Damen - Frisier - Salon
HEDWIG BRAMM

empfiehlt:
Dralle# Birkenwasser, Lebald’s Haartinktur
Flüssige Teerseife, Flüssige Kamillenseife

- Parfümerien -
Leichner’s Fettpuder und Puderpapier

Sümtliche Artikel zur Handpflege
Zahnbürsten, Zahnpasta, Well-, Locken-,
Kreppeisen, Haarbürsten, einf. u. doppelte
Haarnetzen. Grosse Auswahl in eleganten

Haargarnituren, u.s w.

Gut erhaltener

Meisener Kessel
(175 Liter fassend) zu verkauf.

Näh . Nass. Anzeiger.

Guterhaltener

Flügel«der Plan»
zu kaufen gesucht gegen Kasse.
Angebote mit Preisangabe unt.
M . 20 an die Geschäftsstelle.

3» verkaufen:
Reisedecke
Knabenwintermantel
Filzhut
Seidenstoffe
große Standsigur
Bilder
Gemälde
Nippessachen
Spielsachen
Eisschrank
Hundehütte.

Frau Landrat Helmentag,
Kirchstraße 2.

Edamer Böse
eingetroffen bei

3. W. Kuhn, Nassau.

Gottesdienftordnung
für Sonntag , den 11. Januar 1920.

Evangel . Kirche Nassau.
Borm . 9 '/- Uhr : Herr Pfarrer Moser. Vorm. 10'/, Uhr:

Kindergottesdienst. Vormittags 10V- Uhr Sitzung der
vereinigten kirchl. Körperschaften im Rathaus . Nachm.
2 Uhr : Herr Pfarrer Lic. Fresenius. Die Amtshand¬
lungen hat Herr Pfarrer Moser.

Kathol . Kirche Nassau.
Vorm. 7V, Uhr : Frühmesse. 10 Uhr : Hochamt. 2 Uhr:

Andacht.
Dienethal.

Borm . 10 Uhr : Predigt.
Nachm. 2V- Uhr : Bibelstunde in Sulzbach.

Sbernhof.
Dorm . 10 Uhr:  Predigt.



»le Iustizresoem.
Der Reichs justizmimster Schiffer machte bei einem

Presse-Empfang Mitteilungen über die bevorstehende Ju-
stizreform. Die bereits veröffentlichte Novelle zur Ge-
richtsverfaffung sowie der neue Entwurf eines Gesetzes
über den Rechtsgang in Strafsachen , die frühere Straf¬
prozeßordnung , befinden sich bereits beim Reichsrat . Das
neue Jugendgerichtsgesetz ist im wesentlchcn seit ggcüellt
und dürfte demnächst das Kabinett beschäftigen. Von dem
anfangs vorgesehenen Gedanken, eine Teitreform durch¬
zuführen , ist Minister Schiffer abgckommen. Es soll
nun das ganze Werk der StraProzeßordnung umgestal et
werden Dabei verhehlt sich der Minister nicht, daß nach
der Aendcrung des neuen Strafgesetzes wiederum emige
Aendenmgen des Rechtsganges der Strafsachen notwen¬
dig werden . Die Führer der Partien der Natwnalver-
sammlung haben sich sämtlich der Ansicht des ,Rsechs;u-
stizministers angeschlossen, so daß cs möglich fern wird,
die gesamte Justizreform in der Nationalversammlung
zum Abschluß zu bringen . Die wesentlichen Kennzeichen
dieser Reform bestehen darin , daß dre Stellung des
Strafrichters gehoben, die Zahl der Richier vermindert
wird . Das Laienelement  wird in hohem Maße
zur Mitwirkung berufen, der Kreis der Schossen und Ge¬
schworenen durch Frauen und Lehrer erwer ert . Ter Mi¬
nister gab der Hoffnung Ausdruck, daß der Reichsrat ferne
Beratungen so schnell werde beendigen können, daß die
Gesetze der Nationalversammlung bei ihrem Wi derzu-
sammentritt vorliegen . Bei der Organisation der Straf¬
gerichte hat sich herausgestellt , daß sie in ihnr fetzigen
Form nicht aufrecht zu erhalten sind. D'.e ^ chostenge-
richtsversassung wird künftighin auch für die ^ irafkam-
mer Geltung haben . Als Gerichte erster Instanz sind
nur Amtsgericht , Schwurgericht und Reichsgericht vorge¬
sehen. Die Strafkammer bei dem Landgericht gilt a' s
Berufungsgericht Sie setzt sich aus zwei Vermsrichiern
und zwei Laienrichtern zusammen. Mehrere Amtsgerichte
werden künftig zu einem S t r a f g e r >. ch1 s b e z r r k
zusammengeschlossen. Da auch die Berusungsg .r'.cot: rn
»Zukunft mit Schöffen besetzt werden , so gewinnt die Frage,
wer als Schöffe zu fungieren hat , eine ganz befandrre
Bedeutung . Grundsätzlich werden Frauen b.r Aburtn-
lungen ihrer Geschlechtsgenossinnen als Schossrnneu zu-
gelasscn. Bei dem Rechtsgang in Strafsachen wird rn
'Zukunft die Rechtsstellung des Beschuldigten gebessert
werden . Der Staatsanwalt muß den Beschuldigten Ho¬
ren , bevor Anklage erhoben wird . Der Verkehr des Der-
leidiger mit dem Angeklagten unterliegt keinerlei Beschrän¬
kung. Die Akieneinsicht, auch in die Akten der Staatsan¬
waltschaft , wird dem Verteidiger grundsätzlich gewahrt.
Die gerichtliche Voruntersnchung soll künftig in Fortfall
kommen und durch Ermittelungen der Staatsanwalffchaft
ersetzt werden . Ebenso soll beim Zwischcnversahren auch
der Eröffnungsbeschlutz wegsallen . Bei der Hauptver¬
handlung wird das Verhör aus eine andere Bags als
bisher gestellt. Ferner soll an Stelle der Prwalklage
die E i g e n k l a g e treten . Das Sühncverfahrcn wird
ausgebaut werden . Künftig wird auch die Möglichkeit
bestehen, beim Strafverfahren einen Schadcncrsatzampruch
anhängig zu machen. In der Frage der Strafvollstreckung
wird der Entwurf den urt .ilfällcnden Richter zum Or¬
gan der Strafvollstreckung machen. In dem neuen ^ .u-
oendaerickLsacsetzsoll es dem Richter überladen blcroen,
ob eine Bestrafung , ob Erziehungsmaßregcln oder ob
beides in Anwendung zu bringen ist. Die Strajmuudtg-
kcitsgrenze wird von 12 auf 14 Jahre erhöht. Weiter
bringt der Entwurf die bedingte Strafaussetzung nach
einer Bewährungsfrist , die bis auf fünf Jahre ausge¬
dehnt werden kann. Auf die Vollstreckung der Strafen
soll weit mehr als bisher durch gerichtliche Maßnahmen
hingewirkt werden . Zu allen Jugendgerichten sollen
Fraum und Volksschullehrer ausnahmslos zuge affen wer¬
den . Es soll niemals ein Urteil gegen den Wellen einer
Frau gffällt werden . Beim Schöffengcriäst werden ein
Mann und eine Frau als Laienrichter fungieren , in ver
Berufungsinstanz ein Mann und zwei Frauen Munster
Schiffer gab sich in den Schlutzausführungcn der Hoffnung
hin , daß nach dem heutigen Entwurf weniger angellagt
und weniger verurteilt werden dürften.

Kleiue Chronik.
Betriebs einstellung . Die Firma Ludwig Löwe

u . Co. in Berlin sah sich gezwungen, den gesamten Be-
trieb vorläufig einzustellen, da die Kohlcnres.rven voll-
ständig auf,gebraucht sind.

Schiffsuntergang . Ter Rockerdamsche Dampfer
.Anton van Driel " ist westlich von Kap Raco gescheitert.
Mehrere Boote des Dampfers wurden ausgefetzt konn¬
ten aber das Land nicht erreichen. Einige Personen be¬
finden sich noch an Bord , ihre Lage erscheint hoffnungs-
los.

Die Redakteure aller kommunistischen Blätter in den
Vereinigten Staaten wurden verhaftet . In Rewark ist
ein geheimes Waffendepol entdeckt worden mit vielen Ge¬
wehren und mehreren Bomben . Man erklärt, daß die
Kommunisten, die in den jüngsten Tagen festgenvnnuen
wurden , einen gewaltsamen Sturz der Regierung vor¬
bereitet hatten . Es wurden sehr viele Dokumente be-
fchlagnahmt. Insgesamt wurden 4500 Ertremesien der-
haftet , von denen über die Hälfte ausgewies n wird.

Berlin.  Wie der .Abend" aus London m Net.
hat der „Dalli , Telegraph " mit der Veröffentlichung einer
Reihe von österreichischen Dokumenten  be¬
gonnen, die aus dem Jahre 1916 bis November 1917
stammen. Sie behandeln d.n Versuch Oesterreichs einen
Sonderfrieden zu schließen, darunter zwei Briese Kaffer
Karls und mehrere Briefe des Prinzen Sirius von
Parma.

Berlin.  Wie der „Lokalanzeiger" meldet, ist in
St . Martin der ehemalige König von Montenegr », N t-
k i 1 a, an einem Bluisturz schwer erkrankt.

Republixiue _Franpaise.
Administration des Territoires

- Allemands ^ Occupes.
CERCLE “d’UNTERL AHN.

(Hesse -Nassau ).
Bekanntmachung.

Laut Verfügung des Herrn Oberbefehlshabers der
franz. Rheinarmee ist Verkauf , Verbreitung, Verteilung und
Inbesitzhaben der illustrierten Zeitschrift

„3 u g e n d"
im französischen Besatzungsgebiel endgültig verboten.

Diez,  den 4. Januar 1920.
Der Chef der Militärverwaltung des Unterlahnkreises.

Ehatras,  Major.

Republi que F raapaise.
Administration des Territoires

Allemands Oceupes.
CERCLE d’UNTERLAHN.

(Hesse -Nassau ).
Bekanntmachung.

Laut Befehls des Herrn Oberbefehlshabers der franz.
Rheinarmee sind nachfolgende Werke:

1. Von der Oktoberrevolution bis zum Brester Friedens-
verirag von Leo R . Trotzky,

2. Der Zusammenbruch des Imperialismus und die Auf¬
gaben der internationalen Arbeiterklasse v. Karl Badek

im Bereich des franz . Besatzungsgebiete untersagt.
Diez, den 22. Dezember 1919.

Der Chef der Militärverwaltung des Unterlahnkreises.
C h a tra s , Major.

(BiiXir
ZU1

Bekanntmachung
In unser Genossenschaftsregister ist heute unter Rr . 16

folgendes eingetragen worden:
Spalte 2: Landwirtschaftliche Bezugs - und Abfatz -Ge-

noffenfchaft, eingetragene Genossenschaft mit
beschränkter Haftpflicht, zu Nassau (Lahn).

Spalte 3: 1) Gemeinschaftlicher Einkauf von Verbrauchsstoffen
und Gegenständen des landwirtschaftlichen Betriebs;

2) gemeinschaftlicher Verkauf landwirtschaftlicher Er¬
zeugnisse.

Spalte 4: Die Haftsumme beträgt 200 Mark . Die höchste
Zahl der Geschäftsanteile, auf welche ein Genosse sich
beteiligen kann , beträgt 20.

Spalte 5: Vorstand.
1. Emil Pape , Landwirt , Nassau,
2. Max Zorn , Schreinermeister, Naffau,
3. Wilh. Kurz 3., Wagnermeister, Nassau.

Spalte 6: a) Statut vom 27. Oktober 1919.
b) Die von der Genossenschaftausgehenden öffent¬
lichen Bekanntmachungen erfolgen unter der Firma der
Genossenschaft, gezeichnet von 2 Vorstandsmitgliedern.
Sie sind in dem Naussauischen Benossenschafts'olatt
Wiesbaden aufzunehmen. Beim Eingehen dieses
Blattes tritt an dessen Stelle bis zur nächsten Gene¬
ralversammlung, in welcher ein anderes Veröffent¬
lichungsblatt zu bestimmen ist, der deutsche Reichs¬
anzeiger.
c) Die Willenserklärung und Zeichnung für die Ge¬
nossenschaft mutz durch2 Vorstandsmitglieder erfolgen,
wenn sie Dritten gegenüber Rechtsverbindlichkeit
haben soll. Die Zeichnung geschieht in der Weise,
datz die Zeichnenden zu der Firma der Genossenschaft
ihre Namensunterschrift beifügen.

Die Einsicht der Liste der Genossen ist während der
Dienststunden Jedem gestattet.

Naffau, den 2. Januar 1920. Das Amtsgericht.

1000 Stück

sortierte Tascfientiicfier
zum Aussuchen, eingetroffen.

glbert Rojenthal, Nassau.

Gn.-R. 17.
zu 1.

Bekanntmachung.
In unser Genossenschaftsregister ist heute unter Rr . 17

folgendes eingetragen worden:
Spalte 3: Spar - und Darlehnskaffe , eingetragene Be-

noffenschaft mit unbeschränkterHaftpflicht zu
Winden.

Spalte 3: 1) Der Betrieb einer Spar - und Darlehnskasse zur
Pflege des Geld- und Kreditverkehrs sowie zur
Förderung des Sparsinns.

2) An- und Verkauf landwirtschaftlicherftBedarfsar-
tikel und Erzeugnisse.

Spalte 5: Vorstand:
1. Philipp Schuster, Landwirt
2. Wilhelm Gies, Landwirt sämtlich
3. Heinrich Brühl , Landwirt in Winden.

Spalte 6: a) Statut vom 21. Dezember 1919.
b) Die von der Genossenschaft ausgehenden öffent¬

lichen Bekanntmachungen erfolgen unter der Firma
der Genossenschaft, gezeichnet von 2 Vorstandsmit¬
gliedern.

Sie sind in dem Rassauischen Genossenschafts-
blatt Wiesbaden aufzunehmen. Beim Eingehen
dieses Blattes tritt an dessen Stelle bis zur näch¬
sten Generalversammlung, in welcher ein anderes
Veröffentlichungsblattzu bestimmen ist, der Deutsche
Reichsanzeiger.

C) Die Willenserklärung und Zeichnung für die Ge¬
nossenschaft mutz durch 2 Vorstandsmitglieder er¬
folgen, wenn sie Dritten gegenüber Rechtsverbind¬
lichkeit haben soll.

Die Zeichnung geschieht in der Weise, datz die
Zeichnenden zu der Firma der Genossenschaft ihre
Namensunterschrift beifügen.

Die Einsicht der Liste der Genossen ist während der Dienst¬
stunden des Berichts Jedem gestattet.

Naffau, den2. Januar 1920.
Das Amtsgericht.

Männer-Gesang-verein Nassau.
- Gegr . 1843. -

Sonntag , den 11. Januar 1920, nachm. 3 Uhr:
Spaziergang nach der Elisenhütte

zu Mitglied August Schulz . Dortselbst gemütliche Unter¬
haltung, wozu alle Ehren-, inaktiven und aktiven Mitglieder
mit ihren Familien , sowie Freunde und Gönner des Vereins
freundl. eingeladen sind. Für gute Betränke und Speisen ist
bestens gesorgt. Zusammenkunft 2% Uhr bei G. Henninger.

Der Borstand.

Nllgem. Ort-Krankenkasse für den Unterlahnkreis
Sektion Nassau.

Wegen Jahresabschluß sind sämtliche rückständigen Bei¬
träge aus 1919 bis zum 15. Januar an die Kasse zu entrich¬
ten, andernfalls Iwangsbeitreibung erfolgt. Der Borstand.

Heims Schweineschmalz,
empfiehlt

in vorzüglicher Ware,
3 . W . Kuhn , Nassau.

Ein braves

Mädchen
zum 1. Februar gesucht.

Mink, Emserstr. 33.

Lin neuer

Kochherd
zu verkaufen.

Näh. in der Geschäftsstelle.

Heirat!
Vermögende Heiraten

für Herren und Damen ver¬
mittelt sofort und diskret
„Loncordia" BerlinO 34.

Stad besonderer Anzeige.
Heute Nacht entschlief ganz unerwartet nach

kurzem , schweren Krankenlager meine innigstgeliebte
Frau , Mutter , Schwester und Schwägerin

Frau Hermine Stern,
geb . Mark,

im Alter von 57 Jahren , nach 36jähr . glücklicher Ehe.
Wiesbaden, Essen, Steele, Düsseldorf, 7. Januar 1920,

Gustav Stern , Rentner,
Pariser Hof.

Die feierliche Ueberfttlirung findet statt am Montag, den 12. d. M.,
vormittags J1 Uhr, Ton der Leichenhalle des israelitischen Friedhofes
Wiesbaden zum Bahnhof . Die Beisetzung erfolgt in Essen.

Es wird höfl gebeten , Ton Kondolenz besuchen Abstand zu nehmen.

Mutterpritzen, Frauentropfen,
sanitäre Frauenartikel.

Anfragen erbeten an
Versandhaus Heusingei *,

Dresden 712 :: Am See 37.

Brieftasche
mit Inhalt : 6, - ^ . Ausweis
und Photographien verloren.

Wiederbringer erhält 15, -Jl
Belohnung.

Näh. an die Geschäftsstelle.

Rodelschlitten
neue Sendung eingetroffen bei

3. W. Kuhn, Naffau.

Gesucht
baldigst, spätestens zum 1. Feb-
ruar .befferes Hausmädchen
welches nähen kann.
San .-Rat Wagner , Bendorf,

Hauptstr. 114.

JeMe Kernseife
150 Gr.-Stück Ji  1,50
300 .. „ 3,-

bei 3 . W . Kuhn , Naffau.

25000 Mli.
(auch geteilt ) auszuleihen . An fr.
unt . A. Z . 22 an . diê Geschäftsst.
Porto beifügen._ _

OFENLACK
zu haben bei

3. W. Kuhn, Naffau.

Kursnotiz  mitgeteilt von der Nassauischen Landesbank.
GöLd—

% Geld Brief Devisen ■CT" Br.et
%

4
37.
*/,

Nass. Landesbauk
dto.
4t».
4t».

Geld
98,-
91.50
87,60
79.50

Brief /o

4
3t/,
4

3V,

Frankf. Hyp.-Bank
dto.

Frankf.Hyp.-Cr»4itverein
4t».

100,-
87-
95,75
84,—

5
4

3i/,
8

Deutsohe Reichsaaleihe
4t».
4t».
4t».

77.50
64.50
59,20
59,75

> Frankreich
Holland
Schweiz
Schweden

1872
880
1069

1875
882
1071
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